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96. Jahrgang

Deutschland als Kriegsgegner
Die Friedensstärke unseres Heers war 1914 über 800 000

Mann ; hierzu kam Reserve und Landwehr nebst Landsturm,
die durch eine wohlvorbereitete Mobilmachung in wenig Ta-'
gen kampfbereit waren . Heute haben wir ein Heer von Be¬
rufssoldaten in Höhe von noch nicht ganz 100 000 Mann ohne
jegliche Reserven. Zwar zählt die Schutzpolizei 50 000 waffen¬
fähiger Männer ; es fehlen aber für sie die Waffen und die
Ausrüstung.

Frankreich dagegen hat im Frieden 805 000 Mann auf
den Beinen, und mit Recht bestätigt der General Delacroix
im „Temps" vom 16. Dezember 1921, daß es heute das Volk
in Waffen ist. Es kann in kürzester Zeit durch Einberufung
der „aktiven Reserve" und „Territorial -(Lcmdwehr->Reserve"
bei Verwendung der farbigen Völker aller Schattierungen ein
Heer von 5—6 Millionen ausgerüsteter , gut bewaffneter
Krieger bereitstellen. Hierzu kommen noch die durch Ver¬
träge gebundenen Staaten , von denen Belgien 113 000,
Polen 300 000 und die Tschechoslowakei 250 000 Mann schon
als Friedensstärke haben.

Außer den Mannschaften fehlen Deutschland aber auch
die Waffen. Nach Artikel 169, Uebersicht2 und 3 des Frie¬
densvertrags haben wir an Waffen nur : 122 000 Gewehre,
1926 Maschinengewehre, für die 56 208 000 Patronen , und
288 leichte Geschütze, für die 271 200 Schuß zugestanden sind.
Um uns über den Wert dieser Bewaffnung klar zu werden,
müssen wir einmal betrachten, was Deutschland in diesem
Krieg gebraucht hat. Es mußten während des ganzen Kriegs
rund 10 Millionen Gewehre, Karabiner und Pistolen neu
angefertigt werden. Maschinengewehre wurden 1916 monat¬
lich schon 2300 Stück, gegen Ende des Kriegs ober 13 000
Stück monatlich, Handgranaten bis zu 5 Millionen Stück
Monatlich geliefert. Im Jahr 1917 allein Ivurden fast 2,6
Milliarden Patronen fertig. Die schwere Artillerie zählte am
Schluß des Kriegs 1660 Batterien . Für die leichte Artillerie
wurden durchschnittlich monatlich über 2000 Geschütze neu
gegossen. Das leistete alles unsere Kriegsindustrie. Diese
aber ist uns vernichtet  worden , und eine Umstellung dazu
würde länger dauern , als Frankreich gebrauchen wurde, im
Kriegsfall ganz Deutschland zu besetzen. Ein heimlicher Auf¬
bau einer solchen Industrie ist aber unter den heutigen Nach¬
richten- und Verkehrsverhältnissen weder im Inland noch im
Ausland möglich. Alle über die zugelassene Zahl vorhandenen
Waffen aber sind abgelisfert. So haben wir z. B. dis heute
beinahe 6 Millionen Gewehre und Karabiner abgegeben,
104 612 Maschinengewehre, 28 446 Minenwerfer , 54 791 Ge¬
schütze, fast 39 Millionen Artillerie- und Minengeschosse, 34
Millionen Handgranaten , Gewehrgranaten und Wurfgra¬
naten , 470 Millionen Patronen , 10 014 Flugzeuge und 27 711
Flugzeugmotoren . Was will es diesen Zahlen gegenüber
bedeuten, wenn wirklich einmal „versteckte Waffen" noch ge¬
funden wurden , die im Höchstfall einige 100 Gewehre und
ein Paar tausend Patronen umfaßten ! Hierauf immer hinzu-
weisen, wie es die Entente liebt, ist doch geradezu lächerlich.

Allen diesen ungünstigen Aussichten für Deutschland
gegenüber hat Frankreich außer der Menge seiner ausaebil-
deten Soldaten eine Kriegsindustrie, die zu den höchsten
Leistungen befähigt ist, es beherrscht uneingeschränktdie Luft
in Mittel -Europa und im nahen Osten, und will sich das
Recht wahren , immer noch weiter Unterseeboote zu bauen,
uw auch zur See stark zu sein.

Selbst dem größten Laien müssen diese Ausführungen
klar machen, daß Deutschland nicht daran denken kann, einen
Krieg zu erklären; aber die französischen Machthaber brauchen
dieses Schlagwort und schreien es deshalb immer «vied.r aufs
neue in die Welt hinaus.

-Feder kehre vor seiner eigenen Tär
Seit 5. Juli haben wir in Berlin einen Garantie-

aus  schuß . Als er uns durch die unerhörte Note vom
21. März angedroht wurde, verbaten wir uns aufs Entschie¬
denste jede Form von Finanzkontrolle . Es war genug, daß
wir politisch und militärisch aus dem Rat der Nationen ge¬
strichen waren . Jetzt galt es unsere Finanzhoheit  zu
nehmen, das letzte Stück der Eigenhoheit eines Staates . Sie
preisgeben bedeutete unsere Entmündigung,  bedeutete
die Herabdrückung Deutschlands auf die Stufe der ver¬
schuldeten Türkei und des bankerotten Aegyptens.

Also ein entschiedenes Nein.  Und nachdem wir dieses
Nein ausgesprochen, gingen unsere Vertreter nach Genua.
Inzwischen bohrten und bohrten die Franzosen weiter un-
weiter an der Sache — bis es so weit war , daß wir doch
unter die Finanzkontrolle der Entente kamen. Denn der
Garantieausschuß hat unlängst klipp und klar erklärt, er sehe

es vis seine Hauptausgade an, „das gesamte Finanzwesen
Deutschlands zu kontrollieren", also unsere Einnahmen an
Steuern und Zöllen, unsere Ausgaben, wie weit dabei Ab¬
striche möglich wären , unser Schuldenwesen, die Maßnahmen
gegen die Kapitalflucht, den Umlauf unsrer Banknoten und
was alles noch dazu gehört

Wir sind also jetzt unter „Kuratel"  gestellt , und der
Garantieausschuß wird, seinem höheren Auftrag gemäß, ge¬
nau nachprüfen, wie weit uns der Vorwurf jener „absicht¬
lichen Nichterfüllung" trifft , die nach dem Versailler Ver¬
trag (Z 18 zu Artikel 232) den Feindbund ermächtigt, wei¬
tere Maßnahmen oder gar — wie Poincarö sehnlichst hofft
- - „Sanktionen " gegen uns zu verfügen

Wie aber steht es gerade in finanzieller Beziehung mit
Frankreich?  Wer , in einem Glashaus sitzt, sollte nicht
mit Steinen um sich werfen. Hören wir darüber einen Fran-
,osen. Georges Lachapelle  gibt in seinem Buch „Die
"ahrheit über unsere Finanzlage " folgendes Gutachten ab:

„Der Dag der Milliarden hat nach dem Sieg des Mar-
all Foch eine Steigerung bis zur Raserei erfahren,

om Waffenstillstand bis zu den Neuwahlen gab es in
der Schamlosigkeit der Verschwendung  kei¬
nerlei Halt mehr. Milliarden wurden vergeu¬
det für Wahlpfründen,  ferner in der Form von
Belohnungen für entlassene Soldaten , von Unterstützungen
an alle Familien , die einen Sohn im Kriege hatten und
von denen sehr viele nichts weniger als bedürftig waren,
an die Flüchtlinge aus den Kriegsgebieten, und schließlich
an alle diejenigen, die einige Zeit nur in der Nähe der
Feuerlinie zugebracht und dort womöglich Vermögen ver¬
dient hatten bei der Ausbeutung der Frontsold Um. Die
Niedrigstellung des Brotpreises geschah aust Kosten des
Staats . Beamtengehälter und Pensionen wurden erhöht
und der währed des Kriegs geschaffene, nunmehr über¬
flüssig gewordene Beamtenapparat unverändert bei¬
behalten."
Frankreich trat in den Krieg ein mit einer öffentlichen

Verschuldung von 29,8 Milliarden Francs . Am 31. Dez.
1918 stellte sich die gesamte französische Staatsschuld aus170,6 Milliarden . Dazu komm: in den soigenoen vier Jayren
1919—1922 ein Fehlbetrag von 145 Milliarden , so daß der
Stand der Schuld am 31. März 1922 nach einer vom Finanz¬
ministerium veröffentlichten Zusammenstellung die Niesen¬
summe von 31 6,9 Milliarden Goldfrancs  beträgt.

Man machte und macht ohne jedes Verantwortungsgefühl
Ausgaben auf Ausgaben . Versuchen die Parteien der Lin¬
ken eine Aussprache über die haarsträubenden Ueberschrei-
tungen des Staatshaushaltplans herbeizuführen, so weigert
sich regelmäßig die Regierung , die eingebrachten Anfragen
zu beantworten . Sie hat nur eine einzige Sorge , „die
Wählerschaft durch die Bewilligung immer neuer Unter¬
stützungen, Belohnungen und sonstigen Pfründen bei Laune
zu halten." Statt endlich einmal der Verschleuderung staat¬
licher Gelder ein Ende zu machen und „dem Volke die bittere
Wahrheit zu sagen", wird es fortgesetzt mit verlogenen Hoff¬
nungen beschwichtigt und eingeschläfert. Man vertröstet es
auf die riesigen Wiedergutmachungssummen, die aus Deutsch¬
land Hereinströmen würden. Man redet von neuen Ein¬
nahmequellen, mit deren Erträgnissen man in spätestens drei
bis vier Jahren den Staatshaushalt ins Gleichgewicht zu
bringen in der Lage sein werde.

Ja , wäre es nicht tatsächlich möglich, neue Steuer-
quellen  zu erschließen? Kenner der Steuerverhältnissc
Frankreichs glauben, daß die indirekte  Besteuerung
einen Ausbau erfahren habe, der kaum einen steuerbaren
Gegenstand uncrfaßt läßt und auch in den Steuersätzen für
die nicht lebensnotwendigen Genußgüter , wie Tabak und
Alkohol, die Höchstgrenze erreicht habe. Anders aber stehe es
mit den direkten  Steuern , die als „undemokratisch" gelten
und deshalb außerordentlich niedrig bemessen sind. Hier
ließe sich noch manches herausholen. Aber dazu fehlt es der
Regierung an Mut.

Zu etwas anderem allerdings fehlt Poincars weniger der
Mut . Schon einmal waren Frankreichs Finanzen vollkom¬
men zerrüttet . Es war jene Zeit nach der französischen Re¬
volution, wo man mit den völlig wertlosen „Assignaten" die
Zimmerwände tapezierte. Da kam Napoleon.  Er fand
sofort ein sehr einfaches Mittel zur „Sanierung der Finan¬
zen": er holte durch wahnsinnige Kriegsauflagen
Geld aus den besiegten  Ländern . Genau so wollen es
die heutigen  Staatsmänner in Paris machen. Deutsch¬
land soll die erschöpfte Staatskasse mit seinen Milliarden
wieder aufsüllen. Bevor diese Zahlungen nicht regelrecht
eingehen, will Frankreich den Amerikanern keinen Dollar
Zins für die geschuldeten 20 Milliarden Francs bezahlen.
Es will auch dem Sowjetstaat nichts von den ungeheuren
Vorkrigsschuldenerlassen, die allerdings seiner Zeit Rußland
im Interesse Frankreichs für Kriegsvorbereitung gemacht
hatte.

Kurz: Frankreichs Finanzen stehen miserabel. Daran ist
nicht vlvß der Krieg schuld, der Milliarden verschlungen hat.
Nicht weniger Schuld trifft die heillose Finanzwirt¬
schaft  mir ihrer unverantwortlichen Verschwendung und
ihrem mangelhaften Steuersystem. Und dasselbe Frankreich
maßt sich an, sich zum Finanzkontrolleur über Deutschland
zu machen! Vtck tt.

Factas Sturz
Die Zukunfkspolttik Italien?

Zum Rücktritt des italienischen Kabinetts De Facta
schreibt uns ein außenpolitischer Mitarbeiter : Die Krise
Italiens hat eine merkwürdige Aehnlichkeit mit der Deutsch¬
lands, ja man kann ruhig sagen: Dem Königreich geht eS
ebenso schlecht wie der deutschen Republik . -Der Unterschied
besieht nur darin , daß Italien keinen Kriegstribut zu zahlen
hak und infolgedessen nicht täglich den finanziellen Abgrund
vor sich sieht. Aber schlimm genug nimmt sich sein Haushalt
aus : Das Jahr 1921/22 brachte einen Fehlbetrag von 6l^
Milliarden Lire und schon der Voranschlag für 192?/23 ent¬
hält wieder einen solchen von 4 Milliarden . Da ist es be¬
greiflich, daß ein Ministerium , das in seiner Mille nichk
viele Köpfe und bei den Parteien nichk viele Freunde be¬
sitzt, sich nicht lange hält. Facta und Schanzer sind der inne¬
ren und äußeren Schwierigkeiten nicht Herr geworden.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse Italiens liegen sehr un¬
günstig. Das Land ist arm an Rohstoffen und leidet an
einem Uebersiuß arbeitender Bevölkerung . Italien kann
nicht arbeiten und kann seine Söhne nicht ins Ausland
schicken, die vor dem Krieg millionenweise auswanderken.
Keine Äachkriegs -Aegierung konnte bisher Abhilfe schaffen,
weil alle Abhilfen, auch die geringsten, außerhalb  Ita¬
liens liegen und weil die anderen Staaten ihrerseiks zu viele
eigene schwere Sorgen haben, um an die italienischen zu
denken.

Der wundeste Punkt des italienischen Staatshaushalts
Ist ähnlich wie in Deutschland, die Eisenbahn.  Der acht¬
stündige Arbeitstag hat die Einstellung von 25 000 neuen
Beamten erfordert . Sie erhöhen die Ausgaben um 240 Mil¬
lionen. Auch sonst schwillt das Veamtenheer beängstigend
an. Es stehen statt der vorgeschriebenen 175 000 Manu
260 000 unter Waffen. Schatzminister Peano hat größt«
Sparsamkeit versprochen. Die . Reform der Bureaukratte'
ist sogar Gesetz geworden. Aber das Gesetz steht auf dem
sanier . . Ein-» Kr -iflnaOir ms» einst Crispj  wäre nötig,um es durchzuseßen. Der kleine ktuge bescheidene LAU
Facta ist keine Kraftnatur . Er ist ja auch mit den Faszisten
nicht fertig geworden. . Der Faszismus ' , schreibt die Zei¬
tung . Mondo ' , hatte große Verdienste, als er vor zwei Jah¬
ren die revolutionären Unruhen niederwarf . Aber der Fas¬
zismus muß begreifen, daß er kein Recht hat , sich an di«
Stelle des Staates zu setzen. Jedenfalls bewies Facta nicht
genügend Tatkraft in der Aufrechkerhaltung des staatlichen
Ansehens.'

In der auswärtigen  Politik dieselbe Schwäche.
Facta und Schanzer haben in Genua das menschenmöglichst«
getan, um die Völker einander näher zu bringen. Der Miß¬
erfolg der Konferenz hat auch das Ansehen der römischen
Diplomatie gemindert. Dann kam die ganz mißglückte Lon¬
donreise des Außenministers Schanzer. Die Engländer den¬
ken nicht daran , ihre Versprechungen von Genua wahr zr
machen und Italien durch Zugeständnisse im Orient enger an
sich zu binden, Mussolini,  der Minister der Faszisten,
sagt: . Wenn irgend etwas zugunsten unseres nationalen An¬
sehens geschehen ist, so verdanken wir es der Diplomatie des
Vatikans,  nicht der des Senators Schanzer ." Grob uni
deutlich aber wahr ! Facta , der intimste Freund und piemon-
tesische Landsmann Giolittis (und noch weniger Schanzer
hat es auch nicht verstanden, Mut gegenüber Frank¬
reichzu  zeigen. Gerade von einem liberalen Kabinett hakt«man dies erwarkek.

Mer soll nun das Erbe Fackas ankreken? Nikki?  Eir
nach links orientiertes Ministerium bedeutet, so behaupte!
die Rechte, den Bürgerkrieg . Merkwürdige Aehnlichkeiter
mit Deutschland treten auf. Die katholischen Popolari uni
die Sozialisten wollen vereint der italienischen Außenpolitik
eine klare , bestimmte Richtung geben, die man am bester
mit dem Schlagwort .Los vom VersaillerVer
trag !'  bezeichnen kann . Sollte die Möglichkeit einer sol
chen Politik im Augenblick nicht gegeben sein, so werden di,
nächsten Neuwahlen den Stein ins Rollen bringen. Mar
denkt an das deutsche Vorbild eines Zusammengehens dei
katholischen Demokraten und der sozialistischen Demokraten
An diese Koalition würden sich andere Parteien dann vor
selber anschliehen. Es ist in Deutschland wohl wenig bekann
geworden, daß Don Skurzo,  der . italienische Windthorst'
Ende 1921 in Berlin Gast j>es deutschen Reichskanzlers war
um an Ort und Stelle die Zusammenarbeit der deutscher
Popolari d. i. des Zentrums und der Sozialisten zu studieren
Großg Ziele schweben den italienschen Parteien vor. Ika
lien, das seinen französischen Kriegsverbündeten Frankreick
an Bevölkerungsziffer seht schon überholt hat und noch Me¬
ter überholt, wird eine Außenpolitik einleiten, die den Nökcr
und Wünschen Deutschlands entgegenkomml.

Die Finanzüberwachung
Berlin » 23. Juli . Die in der Denkschrift des Garantie-

Ausschusses festgesetzten Forderungen sind folgende:
l. Beim Rcichssinanzminiskerium wird für die Uebcr

wachung der Einnahmen und der Ausgaben des Reicks i.



W

i

ein --Vertreter des ständigen Garankieausschufles eingesetzt
Die Reichsregierung hat den Entwurf des Reichshaushalt¬
plans für jedes Jahr — vor der Beratung durch Rrichsrat u
für jedes Jahr — vor der Beratung durch Aelchsrat uni
Reichstag —, ebenso alle anderen Gesetzentwürfe oder an¬
dere Regierungsmaßnahmen , die mit Reichselünahmer
oder Ausgaben Zusammenhängen, dem Garantieausschuß
vorzulegen, über die monatlichen Kassenabschlüsse, Steuer-
eingangs, über die Wirkung der Sparmaßnahmen usw. Be¬
liebt zu erstatten. Die Beauftragten des Garantieausschusses'
sind berechtigt, alle diesbezüglichen Akten und Schriften zui
Prüfung einzufordern und in die Buchführung und Betriebs¬
führung Einsicht zu nehmen. Die Aeichsregierung hat sofor«
einen . beweglichen' Rachprüfungsdienst einzurichten,' di«
Beauftragten des Garantieausschusses werden von Zeit zr
Zeit diese deutschen Nachprüfungsbeamten begleiten, um bei
verschiedenen Aemtern des Reichs Stichproben vorzunehmen.

2. Zur Ueberwachung der schwebenden Schuld des Reichs
(Schahwechsel bezw. Banknoten ) wird ein besonderer Be¬
auftragter des Garantieausschusses eingesetzt; das Reichs¬
finanzministerium hat über den Stand der schwebenden
Schuld jederzeit Mitteilung zu machen.

3. Mit dem von der Reichsregierung vorgelegken Plan
zur Unterdrückung der Kapitalflucht ist der Garankieaus-
Ichnk- einverstanden. Die Ausführung der Bestimmungen
liegt für den Geldverkehr den Finanzämtern , für die Wa¬
renausfuhr dem Reichswirkschafksministerium unter Ueber¬
wachung der Nachprüfungsbeamten bezw. den Beauftragten
des Garankieausschusses ob. Dem Garantieausschuß sind ge¬
naue vierteljährliche Aufzeichnungen über Ein- und Aus-
fubr, Schiffsverkehr , über die Erzeugung der Industrie,
Eisenbahn- und Kanalverkehr und halbjährliche Aufzeich¬
nungen über Skeuereingänge, Zollerkräge (in Goldmark)
oorzulegen.

4. Außerdem sind zeitweilige Ueberfichken vorgesehen:
le monatlich über den Stand der Veranlagung zur Einkom¬
mensteuer und der Körperschafkssteuer und über die Ein¬
nahmen aus der Lohnsteuer. Bon Oktober 1923 ab find mo¬
natliche Aufstellungen vorzulegen, aus denen sich die Zahl
der Steuerpflichtigen und der eingegangenen Voranmel¬
dungen zur Umsatzsteuer ergibt. Alle 10 Tage ist eine Ueber-
llcht über die Reichsfinanzen einzureichen, monatlich eins
solche über die Einnahmen an Steuern , Zöllen und sonstigen
Abgaben, sowie über die Einnahmen von Post und Eisen¬
bahnen, vierteljährlich über Einnahmen und Ausgaben des
Reichshaushalts neben der jährlichen Abrechnung, lieber
den Stand der schwebenden Schuld ist täglich zu berichten,
außerdem find alle 10 Tage und monatlich genaue Ueber-
fichten zu geben.

Kleine politische Nachrichten.
Verlängerung der Amtszeit de« Reichspräsidenten Ebert?

Berlin , 23 Juli . Die demokratische Fraktion hat, wie de>
Lokatanz. meldet, in der Arbeitsgemeinschaft der bürger¬
lichen Fraktionen (Zentrum , Demokratie und Deutschdeutsche Volks
Partei) in Anregung gebracht, die Amtsführung des Reichs
Aästdenten nochmals um zwei Jahre zu verlängern . (Di,
Regierungsparteien waren bereits übereingekommen, die von

. z- — s—- t, . uiijjrruiivl ^ ir : sreN-
wähl auf Januar 1923 zu verschieben.)

Bayern beharrt auf dem Widerspruch
München, 23. Juli . Der große Landesausschuß der Vaye-

Aschen Volkspartei (Ztr .) beschloß einstimmig, den Wider
spruch gegen die Ausnahmegesetze aufrecht zu erhalten unl
Mit allen gesetzlichen und parlamentarischen Mitteln der
Standpunkt Bayerns festzuhalten. Dem anwesenden Mini¬
sterpräsidenten Grafen Lerchenfeld  wurde das Ver¬
trauen und die Unterstützung ausgesprochen. Deutschnatio¬
nale , Deutsche Volkspartei und B. Bauernbund schließe»
sich an.

Die Rückberufung der bayerischen Reichswehrtruppen voi
der Beendigung der Uebungen wird amtlich bestätigt. Dm
Reichswehrministerium hatte seine Einwiligung gegeben.

Umarbeitung der deutschen Antwort
Berlin , 23. Juli . Die Zustimmung der Reichstegiermq

Zü den Forderungen des Garantieausschusses soll noch ein¬
mal umgearbeitet und dann in Paris übergeben werden.

Wie die Kriegsentschädigung hereingebracht werden soll
, Paris , 23. Juli . In einer Note an die Entschädigungs
rvmmission behauptet Poincare , daß die deutsche Reichs-
regierung für die Entwertung der Mark verantwortlich sei
Die Steuern werden in Deutschland ungenügend eingetrie¬
ben, die Ausgaben übermäßig vergrößert und die Finanzer
schlecht verwaltet . Mit der Ausgabe von Schatzscheinen uni
Papiergeld werde Mißbrauch getrieben. Es sei notwendig
daß die Entschädigungskommission nicht nur die Ueber¬
wachung der Finanzen , sondern auch der Staatslän¬
dereien , Wälder und Bergwerke als Ps anbei
laut At. 248 des Friedensvertrags übernehme. Eine weiter«
Zahlungsfrist  könne höchstensf. 4—6 Wochen in Frag«
kommen, bis die Ueberwachung eingerichtet und die Pfände«
„geprüft" (d. h. in Besitz genommen) seien. Werde nach Ver¬
fall der kurzen Frist die fällige Zahlung (50 Millionen Gold¬
mark) am 15. Oktober nicht geleistet, so habe das vertrags¬
mäßige Verfahren wegen absichtlicher Nichterfüllung Plaj
zu greisen.

Der Minister für öffentliche Arbeiten antwortete auf di«
Anfrage eines Senators , es sei zweifelsfrei festgestellt, das
neben den Barzahlungen und den unmittelbaren Lieferunger
an die „befreiten Gebiete" die verstärkten Sachlieferunger
und die Leistungen der deutschen Arbeiter im französischer
Gebiet die dritte Möglichkeit darstellen, die Kriegsentschädi¬
gung einzutreiben.

Das deutsche Eigentum in Amerika
Washington , 23. Juli . Der demokratische Senator

Underwood (der bekannte Fabrikbesitzer und Deutschen¬
feind) hat einen Antrag eingebracht, die amerikanischer
Kriegsfordsrungen an Deutschland, die eins Milliarde Dol¬
lar betragen sollen (sie sollen nach der „Times " wahrscheinlich
auf 400 Millionen herabgesetzt werden), durch einen sechs¬
gliedrigen Ausschuß baldigst zu regeln. Die deutschen Wert«
iy Amerika sollen zerlegt werden in Reichs- oder Staats¬
eigentum, Privateigentum und Wertpapierbesitz deutscher
Staatsangehöriger und aus diesem Besitz sollen, angefangen
beim Reichseigentzlm, die amerikanischê Ansprüche hesrie»
digtWsrtzerk

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 24. Juli 1922.

Schauturnen. Das vom Turnverein heute veranstaltete
Schauturnen mit Schüler- und ZöglingSwetiurnen hatte leider
sehr unter der Ungunst des Wetters zu leiden. Statt des
für derartige Veranstaltungen sehr geeigneten StadtockseS
mußte für die meisten Uebungen die Turnhalle in Anspruch
genommen werden. Dafür wurde umso eifriger geturnt.
Annähernd 50 Schüler und Zöglinge beteiligten sich am
Wetturnen und die dabei erzielten Leistungen waren durch¬
schnittlich recht befriedigend, so daß eine stattliche Anzahl
nulurellyenrrrknze unv LUpwrne zur Berteklung gelangen
konnten. Besonders hervorgetan haben sich die jüngsten und
kleinsten Schüler, die bei fleißiger Uebung dereinst tüchtige
Turner zu werden versprechen. — Von den Mitgliedern
wurden zum Teil recht schwierige Uebungen an Barren und
Reck oorgefühtt und sehr beachtliche Leistungen in Hoch- und
Wettsprung und namentlich im Stabhochsprung erzielt, Leist¬
ungen, die den lebhaftesten Beifall der sehr zahlreichen Zu
schauer hervorriefen. Die Stadtkapelle verschönte mit flott
gespielten Märschen die ebenso einfache als schöne Feier , die
in einem gemütlichen Zusammensein in der „Traube " ihr
Ende fand. Der Turnverein hat wieder einmal öffentlich
gezeigt, was die Turnerei den jungen Leuten zu bieten hat
und wie sie auf die einfachste und — was bei den heutigen
wirtschaftlichen Verhältnissen auch 'wesentlich ist — auf die
billigste Art gesunde, leistungsfähige Menschen schafft. Mögen
viele junge Leute für die Turnerei gewonnen werden und

Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben,
An deine» Volke« Auferstehen.
Laß deinen Glauben dir nicht rauben
Trotz allem, allem, was geschehen.
Und handeln sollst du so, als hinge
Von dir und deinem Tun allein
Da « Schicksal ab der deutschen Dinge,
Und die Verantwortung wär ' dein.

Bon einem Ausländsdeutschen.

WkesWe mi>bist msern Keimt Nigold
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Da erscheinen mit einemmale fremde Mönche, aus Erin

(Irland ) kommend, dem Lande der Seiten , hoch im Norden,
umrauscht vom grünen Meer. Durch eine unbekannte Ver¬
bindung von Umständen fanden sich dort mehrere Männer
aus edlen Geschlechtern, in Kenntnissen unterwiesen und
verließen ihre kriegerischen Brüder au» Liebe zu stillerem
Leben. Columba fuhr in die Hebriden und errichtete dort
ein Choryerrenstift nach morgenländischerRegel. Bott dieser
Insel begaben sich viele in da» berühmte Kloster zu Bangor
bei den Rymren im Lande Wale». Von da zogen sie gen
Mittag . Columban, Gall , Magnoald (St . Mang ) und neun
andere kamen nach Frankreich, bauten dar Kloster Lützel im
WaSgau bet den warmen Quellen und lehrten da» Volk Re¬
ligion und Landbau. Sie waren in Schriften (Grammatik,
Dialektik, Bibel, Canone») wohl erfahren, auch im weltlichen
und kirchlichen Recht. Columban» Lehrvortrag war voll
Einfalt und Würde und hatte viel von jener morgenländt-
schen Weisheit in Sprüchen, z. B. : „Traue Gott und gehe
deinen Weg. Kannst nicht der Beste sein, so sei doch gut.

Dar Erbarmen de» Lehrer» ist oft das Verderben des Schü¬
lers." Die Welt lehrte er so; dem Kloster gab er ganz
spartanische Regeln : 6 Streiche dem Unachtsamen, der das
Amen zum Tischgebet vergaß ; dem, welcher beim Essen ohne
Not da» Stillschweigen brach usw. Die Königin Brunhilde
war den Mönchen abhold. Als Columban König Dietrich,
ihren Enkel warnte , Blutschande zu üben, wurde er von
Lützel vertrieben. Gall zog mit ihm ins alamannische Hel-
oetten, in die Gegend der Züricher See». Er lehrte, „wie
Gott Engel schuf, deren ein Teil seiner Vorschrift ungehor¬
sam ward ; worauf der Höchste durch Menschen den Abgang
ersetzen wollen ; durch Schwäche aber auch der Mensch ge¬
fallen, unwissend, böse, endlich durch Jesus von des Tode»
Furcht befreit und ewiger Glückseligkeit versichert worden."
Aber die trotzigen Germanen gaben ihm zur Antwort:
„Unsere alten Götter haben uns und unsere Väter mit Re¬
gen und Wärme bi» dahin genug versehen; wir wollen sie
nicht verlassen, sie regieren wohl." Hierauf brachten sie den
Göttern Opfer. Gall und Columban, durch die Verachtung
ihres Worte» zu großem Eifer entzündet, warfen die Opfer
in den See und legten Feuer an den Tempel. Die Heiden
schlugen Columban. Da sprachen die Männer : „Wir gehen
weg ; euch gebe Gott, daß ihr all eure Kinder überlebet und
im Alter hülflos und wahnsinnig sterbet." Die Missionare
kamen nach Bregenz. Diese» lag durch die Alamannen ver¬
wüstet ; hölzerne Götter hingen an der Mauer im heiligen
Hause; sie opferten dem Wodan von ihrem Bier . Doch wur¬
den die heiligen Männer gehört, zerbrachen die Bilder, weih¬
ten die Kirche und pflanzten einen Garten mit fruchtbaren
Bäumen . Die Alamannen aber fühlten weder Bedürfnis de»
Glauben » noch de» LandbauS ; Barbaren ist fast genug, wa»
ihrem Vieh. Sie hatten keine Ruhe , bi» die Mönche den
Ort verließen. Von Arbon aus kam der heilige Gall an
einen wilden Ort , wo er in der Einöde mit dem christlichen
Priester Willimar u. Columban eine Zelle gründete, einen heid¬
nischen Tempel zur christlichen Kirche weihte, Obstbäumeu. Gar¬
tengewächse pflanzte, mit felbstverfertigten Netzen die Fische de»
See» fing. Erst spät erlangte Gall die Gunst der Fürsten Gunzo

in friedlichem Kampfe zu ihrer und der Allgemeinheit Wohl
zu gesunden, frischen, frommen, fröhlichen und ' freien Men-
schen heranwachsen und reifen. Gut Hetl I

Schwarzwaldverein. Zu einer Wanderung nach Sim-
merSfeld hatte der Verein seine Mitglieder auf gestrigen
Sonntag eingeladen. Leider war die Beteiligung nicht be¬
sonders, und doch konnte man unter den Ausflüglern, die
da» 8 Uhr -Zügle nach Altensteig bestiegen, auch etolge
wackere Damen bemerken. Von Altensteig aus ging» über '
den ZinSbach durchs idyllische Schnattbachtal nach SmrmerS-
feld, wo im „Anker" ein trefflickeS Mahl herrlich mundete.
Nach längerer Rast wurde der Rückweg durchs herrliche Köll-
bachtal nach Berneck angetretea . Hochbefriedtgt kehrten die
Teilnehmer mit der Bahn zurück

Einbruch und Diebstahl. In der Nacht vom Samstag
auf Sonntag wurde in dem Laden des lldrmockers Kläger
emgebrochen und Waren im Wert von ca. 150 000 ge¬
stohlen. Die bi» jetzt angestelllen Nachforschungen, selbst
unter Mithilfe eines Polizeihundes , waren erfolglos.

Studienfreizeit . Die Soziale Jugendgemeinschast Stutt-
gart (auf christlicher Grundlage ) bringt eine Ferienwoche in
unserer Gegend zu. Durch das Entgegenkommen der Ober¬
und Unterjettinger Gemeinde können die 30 jungen Mäd¬
chen dort untergebracht werden. Sie wollen aber nicht nur
Ruhe und gute Luft, sondern besonders geistig- Weiterbil¬
dung finden. So finden an mehreren Tagen wiss-nschaftliche
Besprechungenstatt. Mehrere Redner werden Gegenstände
der Lebenshaltung behandeln, so wird Herr Stadtpfarrer Dr.
Schairer-Nagold sprechen über „Führer und Vorbilder", Herr
Studienrat GöS-Nagold über „Festen und FUern ." — Da¬
neben lallen Gemeinde- und Jugendabende , musikalische
und künstlerische Darbietungen verschiedener Art zeigen, daß
die Gäste nicht nur nehmen, sondern auch geben wollen. Auch
an die Nagolder Jungmädchenwelt ergeht d e Einladung , an
dieser Studtenwoche etwas ieilzunehmen. Es käme dafür
haup'.säcklich Dienstag und Freitag nächster Woche in Be¬
tracht. Wer dafür Interesse ha«, mö,«e sich an Schwester
Emma Hännig (tm VereinShauS) oder an da» Oberjeltinger
Pfarrhaus , wo die Veranstaltungen z. gr. Teil stattfinden,
wenden.

Der Jakobusfeierkag. Der 25. Juli ist dem Andenken des
Apostels Jakobus geweiht. Er war der erste Apostel, der der
Märtyrertod erlitten hat. Auf wunderbare Weise wurden
seine sterblichen Ueberreste zu Santiago de Campostelle
(Spanien ) wiedergefunden, wo sie beerdigt wurden, woraus
man über seinem Grabe eine Kathedrale errichtete. Jakobi
gehört zu den Tagen , die im Volksmund eine gewisse Bedeu¬
tung erlangt habe... Das Wetter soll schon drei Tage vorher
schön sein, auch der Tag selbst soll hell und warm sein, west
wenn «st . Jakob „weint", die Eicheln „sterben" und die Brot¬
frucht schlecht gerät Für die Ernte , namentlich für den Rog-
aenschnitt, soll der Jakobustag ganz besonders geeignet fern
Einem alten Volksglauben nach verleiht St . Jakob den
Aepfeln und Brrnen ihren würzigen Geschmack. „St . Jakob
bringt Salz in die Birnen ", sagt das Sprichwort . Damit die
Kartoffeln gut geraten, darf ihre Blüte nicht vor Jakobi vom
Kraut fallen. Zu St . Jakob werden auch die jungen Störche,
die bereits flügge geworden sind, aus dem Nest gejagt, uw
sich von nun an ihr Futter selbst zu suchen-

Verschmelzungvon Bauernverein und landwirtschaft¬
licher yauprveebanv. In einer gemeinsamen Vorsiands-
sitzung des schwäbischen Bauernvereins und des landwirt¬
schaftlichen Hanptverbands für Württemberg und Hohen-
zollern e. V. ist beschlossen worden, die beiden Organisationen
im landwirtschaftlichen Hauptverband zu einer gemeinsamen
Organisation zu verschmelzen.

Wttddsrg . Sitzung des GemeinderatS v. 19 Juli.
Nach einer kurzen Sitzung der OrrSarmenbehörde wird in die
Tagesordnung eingetreten. Zunächst wird vom Vorsitzenden
Bericht erstattet über die Begehung de» StadtwaldeS Kengel
und Dalchtng, welche am letzten Sonntaa seitens eine« Teils
de» GemeinderatS stattgefunden hat. Mach längerer Aus¬
sprache wird den Anträgen stattgegeben und beschlossen, die
beiden alten Saatschulen im Distrikt II Kengel, welche abge¬
wirtschaftet und mit übermäßig starkem GraSwuch» bestockt
sind und deren weitere Ausnützung sich, nicht lohnt, ganz ab¬
gesehen von den ziemlich erheblichen Kosten für deren Jn-

durch Heilung seinerTochter Friedrburg . Immer mehr Schülrr
sammelten sich um ihn und bei seinem Tode (640) war der
Grund zu dem berühmten Kloster St . Gallen gelegt, das für
die ganze Kulturentwicklung Süddeutschlands von entscheiden¬
der Bedeutung wurde. Gegen daS Jahr 700 wurde eS von
Pipin von Heristal in Schirm genommen. Lang vor Gall
war durch Anlaß Fridolin », auch an» Erin und von edlem
Stamm , auf einer Insel im Rhein das Kloster Säckmgen
gestiftet worden (ca. 650). Im Schwarzwald selbst erschienen
seine Landsleute Trudpert und Landolin. Sie waren die
ersten, welche in die Wildnisse der Wälder AlemannienS vor¬
drangen. DaS Kloster St . Trudpert südöstlich de« späteren
Freiburg und weiter landaufwärts Ettenheimmünster entstan¬
den im 7. Jahrhundert , Gengenbach im Kinztgtal tm 8,,
Hirsau tm württ . Sckwarzwald im 9. Jahrhundert . DaS
BiStum Konstanz streckte seine kirchlichen Befugnisse über den
südlichen Schwarzwald bi» zur Kinzig, in die nördliche Hälfte
teilten sich die Bistümer Straßburg und Speiec. Allein die
eigentliche kulturelle Durchdringung der Schwarzwalds stand
noch an bis in» 12. Jahrhundert . AIS unter dem Etnfluß-
der Klöster St . Gallen und Reichenau da« Bodenseebecken
schon einem Garten der Kultur glich, als Hadwig unter Ekke¬
hards Anleitung auf Hohentwiel den Vtrgit laS, im 10. Jahr¬
hundert . regte sich noch kein Leben in den dunkeln Wäldern.

Eine frühe Probe der alamannischen Sprache au» den
ersten Zeiten der Christentum» in Alamannien ist dar Vater¬
unser, welches also lautet:

Fatter unser, thn pist in Himile. Wihi Namen dinan.
Quome Rihi bin. Werde Wtllo bin so in Himile so sa
in Erde. Prooth unser emezhic (mäßig) kip un» htntu,
Obiaz (ablaffe) unS Sculdi unsero, so wie wir oblazen uns
Sculdtkern. Entt ni (nicht) unfii (uns) ftrleiti (verleite)
in Korunka (Versuchung) uz erlöst unfi fona ubtli.

' (Fortsetzung folgt).
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standsetzuflg, eingek.n zu lassen, dagegen die im Herbst 1921
im Distrikt III Dalching abgelegte Saatschule, welche sich in
sehr gutem Zustand befindet, um ein weiteres Beet zu ver¬
größern. Der sogenannte Laubwaldweg im Distrikt III Dal¬
ching Abt. 8 Hinterer GmetndSberg. welcher aus eine Streck«von 100 —150 Meter sich in sehr schlechtem Zustand befindet,
soll auf dieser Strecke chauffiert werden, um eine bessere Holz¬
abfuhr zu ermöglichen; der Kostenaufwand beträgt cr 15 000

Auch werden sonst noch kleinere AurbesserungSarbeiten
genehmigt. — Der abgeschlossene FarreneinkaufSoerrrag über
einen zur Zucht bestimmten 16 Monate alten Farren wirdin der Voraussetzung de» anstandslosen Ablauf» der Probe¬
zeit genehmigt. Der Kaufpreis beträgt 30500 — Dem
Maurermeister Friedrich Hauser w'rd in stet« widerruflicher
Weise die Erlaubnis erteilt, in der Nähe des Weges in
Dtstitkt III Dalching Abt l ob. Talberg und Abt. 2 unt.
Talberg nach Anweisung dr» Waldmeisters sür den NeubauVaüer'und Stickel Steine zu brechen. — Durch die stets fort¬
schreitende Teuerung st.h-n die bei der Verpachtung der städt.
Grundstücke ln früheren Jahren erzielten Pachtpreise in kei¬
nem Verhältnis mehr zu der heutigen wirtschaftlichen Lage
und wird daher die Neuoerpachtung angeregt und beschlossen.
— Den Schluß der S tzung bildet die Erledigung kleinerer
Verwaltungs und WohnunvSanaeleoenheiten.

Württemberg.
Kuppingen , 22 I ili lTödlicher Unglücks fall .)Lnrdwnl und Gememoerat Bernhard  Mammel geriet am

Freitag abend auf dem Heimweg von Hochdocft wo er Steineholte, dem Bremsen des jchwerbeladenen Ww.enS sa unglück¬
lich unter das Vorderrad, daß sein Tod sofort etnlrat. Der
so jäh ia tiefer Le.d versetz en Familie wendet sich allgemeine
Te lnahwe zu.

OtM§c-r.k, 23. Juli. Von der Technischen Hoch¬
schule.  Als Nachfolger von Professor Dr. Gutbier  er¬
hielt Professor Dr. Ernst W i l ke - Dörfurt, Professor der
Chemie an der Bergakademie Klaustbal im Harz, einen Ruf,

ZeiturmsverM. Die „Süddeutsche Zeitung" wurde wegen
der Veröffentlichung eines Briefs des amerikanischen Heraus¬
gebers der „Cincinnatier Freien Presse", Fred W. Elven,
an die (vor einigen Tagen mit Verbot belegte) deutsche
Wochenschrift„Gewissen" am Samstag vormittag beschlag¬
nahmt. . Das Ministerium des Innern hat der „Süddeutschen
Zeitung" außerdem eine Verwarnung erteilt und bei wieder¬
holter Uebertretung des Schutzgesetzes das Verbot der Zeitung
angekündigt. Wegen des beschlagnabmten Ai-tikels wird ein
Strafverfahren einoeleitet.

Stuttgart, 23. Juli. Die S taatsfor ft Verwal¬tung  hat mit Wirkung vom 1. Juli ds. Is . ihre Arbeits¬
löhne  wieder erhöht. Es gelten nunmehr folgende Sätze:für Arbeiter über 20 Jahre in TarifklasseI 19,50-ll , in ll
IS.— -ll, in III 17,50-ll ; für Arbeiter von —20 Jahrenin ! auf 16,20-/ll, in ll 15,40-4t, in lll 14.— -ll ; unter 18
Jahren in I 12,30-ll, in II 11,50 -ll, in III 10— -4t: für
Arbeiterinnen über 18 Jahre in l 10,70.-ll, in II 10,20 Ul,
in lll 9,30 Ul; von 16—18 Jahren in I 8,90 Ul, in ll 8,30 Ul,
in lll 7,40 Ul für die Stunde. Die Akkordlöhne erhöhen sichgegenüber den Löhnen im November 1921 etwa auf dasDreifache.

„ Hegen die «EisenSahndireklio;;". 6, 'gon die Herab¬
drückung der Elsenbahn-Eeneraidirektionen Stuttgart und
Karlsruhe zu „Direktionen" durch eine unerwartete Verfügung
des Reichsministers Grüner macht sich>mmer mehr Wider-
tand geltend. Der Eisenbahnrat Stuttgart hat einstimmigagegen Widerspruch erhoben und in Baden wird aus Be-
amtenkreisen die Regierung aufgefordert, der gegen den
Uebernahmevertrag verstoßenden Verfügung entschieden ent¬
gegenzutreten. — Bayern war seinerzeit bei der Eisenbahn-
Übergabe weitsichtiger und vorsichtiger und hat die Errich¬
tung einer sogenanten Zweigstelle des Reichsverkchrsmini-
steriums in München, die von Bayern besetzt wird, durch¬
gesetzt und damit der Herabsetzungo?s Landes zu einer Pro¬
vinz im Eisenbahnwesen vorgebeugt.

Einmachzucker wird noch im Lauf des Juli zur Vertei¬
lung kommen, und zwar 1)4 Pfund auf den Kopf. Der
Preis stellt sich für das Pfund auf 18.50 Mk. für Kristall¬
zucker, 18.80 Mk. für gemahlenen Zucker und 19 Mk. fürWürfelzucker.

Blerpreiserhöhung. In Württemberg sollen vom1. Augustan die vor kurzem heraufgesetzten Bicrpreise abermals er¬
höht werden. Auch in Bayern steht eine weitere starke Preis¬
erhöhung für 8- und 12prozentiges Bier bevor. In Baden
ist die Preissteigerung bereits beschlossen, aber wegen des
Widerstands der Gastwirte noch nicht allgemein durchgesührt.

Göppingen, 22. Juli . Ehrung.  Der Senat der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart hat Kommerzienrat Böhringer
und Fabrikant Albert Schüler wegen chrer Verdienste um
den deutschen Werkzeugmaschinenbau zu Dr. Ing . ehren¬
halber ernannt.

Hükkiingeu, IM. Aalen, 23. Juli. Kirchenbau.  Zu
der Blättermeldung über die Bau-Stiftung wird Nachtrag-
sich berichtet, daß wohl von Bischof von Keppler  ein«
Schenkung von 40 000 -ll eingegangen ist, daß aber von der
weitergemeldeten Stiftung,von 200 000 Mark für den Hoch-Star nichts bekannt ist.

Heidercheim, 28. Juli . Auf Ser Bezirksversammlung flkl
das Leichenschau- und Begräbniswesen Württembergs,
Mrde eine Mindestgebühr für ein große« Grab von 160Otgefetzt.

Laup̂ im. 88. Juli. Straßenraub.  Der Landwlrs^ 'wn Wolpertsbofen wurde auf dem Heimweg
Mr hiesigen Bahnhof von einem etwa 25jähri - - -Verfallen, durch einen Schu!
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Sarisruhe . 23. Juli . Auf eine Anfrage von deutsch-
nationaler Seit« teilte Finanzminister Köhler  im Haus¬
haltausschuß des Landtags mit, bezüglich der Rücknahme
der Eisenbahnbetriebe  vom Reich an die Einzel-
naaten sei Bayern an Baden noch nicht herangetreten. Er
rönne aber sagen, daß das Reich bis jetzt die Zinsen der Ab-
nndungssumme für die abgetretenen Bahnen an di« bs-krefsendsnI Staaten bezahlt habe. ,

In der Beratung des 1. Nachtrags zum Staatshiushalt-
plan erklärte der Minister, zur Aufbringung der 159 Mill.
Mark sei eine Steuererhöhung  nötig . Die Beamien-
gehälter in Baden erfordern 1,8 Milliarden Mark. Die
Auszahlung der Junierhöhung soll nächster Tage erfolgen;
die Landeshauptkasse wird um mehrere Beamte verstärktwerden.

Ln der Futternot des Jahres 1921 hatten 40 Biehbesitzer
in Grötzingenb. Durlach Gras aus Staatswaldungen geholt
und waren mit Strafen belegt worden. Ihr Gesuch um
Strafbefreiung  wurde vom Landtagsausschuß an das
Justizministerium verwiesen mit dem Anfügen, daß die Ver¬
urteilten den Wert des Grases ersetzen sollen.

Karlsruhe, 23. Juli . Da außer Heidelberg auch Mann¬
heim, Karlsruhe und Rastatt Tochtergemeinden in den
russischen Hungergebieten besitzen, soll die Frage der Paten¬
schaftsübernahme von dem badischen Städtetag einheitlich
beraten und geregelt werden.

Mannheim, 23. Juli. In einer Versammlung der So¬
zialdemokratischenPartei hielt Minister Remmele  einen
Vortrag. Er sagteu. a., die Ausnahmegesetze zum Schutz der
Republik seien eine Notwendigkeit gewesen. Man müsse sich
»arüber klar sein, daß das gegenwärtige Elend eine Folg?
!>er deutschen ErfüllungspoMik sei, die die SoziaMmokrati«
mit vollem Bewußtsein mitgemacht habe. Der ungeheukä
Kurssturz sei auf die Absicht zurückzuführen, Deutschland ttl
Sie Weltkrise hineinzustellen, damit ein Ausgleich der deui»
schen und ausländischen Warenpreise zustande komme. Einß
anders Politik sei für die Republik unmöglich. Die KommurM
'ten brauchen den Mob, damit es klappere, wenn sie auf dW
Straße ziehen. Es müsse ein scharfer Strich zwischen,SE
zialdemokraten und Kommunisten gezogen werden«

Etwa 300 Frauen veranstalteten am Samstag MM
Kundgebung  vor dem Rathaus gegen die Anzahl vok
Händlern, die den Landwirten die Marktwaren geradezu auch
der Hand reißen, um sie mit Wucherpreisen zu verkaufet

Weinheim, 23. Juli. Wegen nächtlicher Felddisbstähle ist
Lagerhalter PH. Ad. Renzland,  Mitglied des Bürger*ausschusses, verhaftet worden.

Neuweierb. Bühl, 23. Juli. In einer der letzten Näck«
wurden durch Bubenhände in einer hiesigen Sägerei otz
Zapfen aus den Oelfässern herausgerissen, so daß Mascht»
nenöl im Wert von 3O0OO -ll verloren ging. Auch in «Mä¬
anderen Sägerei wurden Zerstörungen angerichtet-

Wiirttembergischer Landtag
Stuttgart. 22. 3ulk.

136. Sitzung. Der Würkt. Landtag nahm gestern seim
Vollsitzungen wieder auf, um noch vor den Sommerferier
eine Reihe dringlicher Gesetze zu verabschieden. Die Sitzun>
selbst nahm einen durchaus geschäftsmäßigen Verlauf. Di,
politische Spannung, die über dem Hause lastet, kam noch
nicht zum Ausbruch, kündete sich jedoch in dem von der
Rechten eingebrachten Anträgen zum Fall Bazille-
Keil , die auf Entlassung des Ministers Kei
und Einsetzung eines Unkersuchungsaus,
schuss es  gehen, an. Das Frage- und Antwortspiel derAeinen Anfragen wurde ein tmhen-wnl wisksrholt, ahn«
etwas Besonderes zu Tage zu fördern. Eine große Anfrage
Bazille (B .P .) über die (Hrundwertzuwachssleuermit dem Kakastergeseh behandelt. Das Gesetz über Ge
Währung eines Darlehens von 21 Mill. Mk. an die
Schwab. Hüttenwerke fand in 2. und 3. Lesung Annahme
gegen die Stimmen der Kommunisten. Das Aenderungs
gesetz der Würkt. Gerichtskosien- und Nokariatsgebühren
ordnung, über das Abg. Bock (Ztr.) berichtete, fand nack
.en Beschlüssen des Finanzausschusses Annahme. Die Rechts
und die. Kommunisten stimmten dagegen. Die Abgg. Dr
Schermann, Lins, Sommer, Adorno und Gen. (Ztr.) bean
i agen: Die Staaksregierungmöge bei der Reichsregierung
bahin wirken, daß die von Württemberg veranlagte Meng,
Umlagegekreide mit Rücksicht auf die Unmöglich¬
leit der Lieferungen  der bisher angeforderken Höhe
schon bei der Oberverteilung herabgesetzt  werde
Bürgerparkei und Bauernbund beantragen: Zur Durch¬
führung des beantragten Verfahrens auf Amksentlassung dej
Ministers Keil nach 8 28 der Verfassung Württembergs be¬
antragen wir die Einsetzung eines Untersuch
ungsausschusses  von 12 Mitgliedern, in dem auch die
Mitglieder-Vereinigungen, die keine Fraktionsstärke haben
vertreten sind.

137. Sitzung. Zu Beginn derSamstagssihung  ver
las Präsident W a l t e r ein von der Bürgerpartei und dem
Bauernbund eingebrachtes Schreiben:  Bisher sei in
Abgeordnetenhaus Uebung gewesen, die persönliche Ehr«
der Abgeordneten pachten . Nur der Abgeordnete und Ar¬
beitsminister Keil  habe darin eine Ausnahme gemacht
Nachdem er früher schon gegen den Abg. DingIer (B .B .̂
die ehrenrührigsten Beslchuldigungenerhoben, die er. später
als unwahr zurücknehmen mußte, und dann in offenen Brie¬
fen unter dem Schuh der Abgeordnetenfreiheitden Abg.
Hermann Hill er  mit einer Flut der gewöhnlichsten
Schimpfworts überschüttet hatte, habe er wieder im Reichstag
die Amtsehre des Abg. Bazille aufs' schwerste verletzt und
sich dabei auch noch der Schimpfworts bedient. Den persön¬
lichen Verkehr mit einem solchen Mann lehnen Bürger-
parkei und Bauernbund künftig ab und bitten den Präsiden¬
ten, Ihre Mitglieder zu keinen geselligen Beranstaltungev
mehr einzuladen, an denen Minister Keil  teilnehme.

Hierauf wurde ohne wesentliche Aussprache die 1. Le¬
sung des Gesetzes über die Wohnungsabgabe  zu End«
geführt. — Die nächste Sitzung wurde auf Donnerstag nach-
mittag 4 Uhr angesehk. Tagesordnung: Fall Bazille-Keil.

Ein Antrag Skröbel (Bauernbund ) und Gen. ersucht
das Skaaksministerium im Hinblick auf die unbefriedigend^
Ernte mit allem Nachdruck auf eine HerabsetzungdeSwürkt . Uinlagesolls  von 38 500 Tonnen Gekreids bin-zuwirken.

Die Lebensmittelpreise in Stuttgart
Nach einer Veröffentlichungder Württ. Landesprels-

stelle ergibt sich bei einem Vergleich der neuesten Preise vomt. Juli d. I . mit den Preisen am 1. Juli 1914 kolaendes:

Es ist gestiegen der Preis von Fleisch auf etwa Las 60l
fache(von Schweinefleisch sogar auf das 108fache), Schweine-schmalz aus das etwa lOOfache(am 1. Oktober 1921 betruä
die Steigerung erst das 28,4sache, am 1. Februar d. I . erst
das 45fache), Butter das 52fache, Frischmilch das 41sachchEiern das 86fache, Kartoffeln das 29fache, Markenbrot LÄ
28sache(dagegen markenfreies Brot das Mache), Zucks-
das Mache („Auslandszucker" das Mache), Erbsen das W
fache, Linsen das 76fache, Bohnen das Mache, Satz Wl3fache, Reis das Mache, Gries das Mache, GraupengsW
das Mache, Erdöl das Mache, Grieß das Mache, ZichoH
das Mache, Birnenschnitze das Mache, Grnükernmehl Las 24t
fache, Haferflocken das Mache, Makkaroni das Mache, Malz¬
kaffee das 38fache, Salatöl und Margarine das Mache,
(weiße Kern-) Seife das Mache, Soda das Mache, Spiritusdas Mache, Kohlen das 108lache, Braunkohlenbriketts das87tacke.

Sehr bedeutend ist auch die Steigerung der zurzeit ausden Markt kommenden Obst - und Gemüsearte hi
Himbeeren das Mache, Johannisbeeren das Mache, Kirschest
das Mache, Erdbeeren (Prestlinae) das Mache, Heidelbee¬
ren das Mache, Kopfsalat das Mache, Rettiches das Mache,Gurken das 50kacke. Soinat das 30kack>e. endlick Rhabarber,
diese in der Nähe der Städte viel gebaute, Mr gute Lunaung
zwar dankbare, aber im übrigen wenig Arbeit beanspru¬
chende und anspruchslose Nutzpflanze, das 8fachs (die ge¬
ringste Steigerung unter den in die Erhebung einbezogenen
Gegenständen!). Die von der Württ. Landespreisstelle inden letzten Tagen bekannt gegebenen Angemessenheitspreis«
für Frühkartoffeln diesjähriger Ernte, dis eben jetzt ausden Markt kommen (300—350 Mk. Erzeugerpreis für I
Ztr.), 5—6 Mk. Kleinverkaufspreis sür 1 Pfund) betragen
ungefähr das Mache des Friedenspreises (Stand vom 1.
Juli 1914).

Im Mittel kann die Steigerung der Preise der vorge¬
nannten wichtigsten Nahrungsmittelund Bedarfsgegenstands
mindestens zu dem 50—Machen des Friedensstandes an¬
genommen werden.

Kaum geringer, vielfach eher nsch stärket dürfte die Stei¬
gerung sonstiger wichtiger Bedarfsartikel, so insbesondere für
Bekleidung  sein. Beispielsweise hat sich der Preis sür
Schuhe— einer der wichtigsten Posten im Haushalt! — ge¬
steigert bei Herrenstiefel um das Mache, bei Damenstiefel umdas Mache und bei Kinderstiefel um das 66,7fache. Nur di«Ausgaben für Wohnungsmiete  sind in erheblich ge¬
ringerem Grade gestiegen, wobei zu beachten ist, daß dir
Wohnungsmiete, die früher einen Hauptposten im Haus-
haltungsdudget ausmachte und mit ecwa einem Viertel bis
einem Fünftel an Len Gesamthaushaltungskosten beteiligt
war, heute, wenigstens im einfachen bürgerlichen Haushalt,
einen weit geringeren Betrag der Gesamthaushaltungsaus-
gaben, nur etwa 3—7 Prozent ausmacht.

Letzte Drahtnachrichten.
Dle Daumenschraube wird weiter angezogen

Berlin, 23. Juli . Die Pariser Entschädigungskommission
hat der Reichsregierung die Auflage erteilt, in den drei Mo¬
naten August bis Oktober 1705 000 Tonnen Kohlen und
720 000 Tonnen Koks ghzuliekern. Snltte di- Anqdi>i,«s in,Ruyrgeviet in dieser Zeit über 8 3OOÜ0O Tonnen hinaus¬
gehen, so sollen auch noch von diesem Ueberschuß 20 Prozent
abgeliefert werden.

Amtlich wird dazu bemerkt, es sei unmöglich diese neuen
erhöhten  Anforderungen zu erfüllen, da schon die seit¬
herigen Ansprüche nicht erfüllt werden konnten.

Das Ende vou Lorfantys Minister Herrlichkeit
, Warschau, 23. Juli . Das entschiedene Auftreten des
Staatsministers Pilsudski  gegen den unrechtmäßig und
nur mit ganz geringer Mehrheit vom Sejm (Reichstag) ge¬
wählten Ministerpräsidenten Korfanty  hat die Abgeord¬
neten zum Teil wieder zur Besinnung gemacht. Der Klub
der Verfassungsfreunde hat Korfanty nachträglich seine Un¬
terstützung abgesagt. Damit hatte sein „Ministerium" den
Boden verloren. Pilsudski wird nun ein rechtmäßiges Ka¬
binett berufen, das über den Parteien stehen soll.

Es fehlt im Räderwerk
London, 23. Juli . Das gemeinsame Bundesministerium

von Australien hat die Wiedereinsetzung deutscher Konsuln
in Australien abgelehnt. Der genugsam bekanms Minister¬
präsident Hughes  erklärte : er wolle nicht sagen, daß
Australien niemals wieder mit Deutschland Handel treiben
solle, aber das Ministerium fühle sich nicht veranlaßt, das
Räderwerk des deutschen Handels zu schmiercn. — Es fehlt
offenbar aber auch bei manchen Leuten in Austraften am
oberen Räderwerk. Herr Hughes hatte nichts dagegen einzu¬
wenden, daß Deutschland den australischen Händlern soeben .
10 000 Tonnen liegengebliebenen Gefrierfleisches abgekaufthat.

Prüfung der Mandate für Syrien «nd Palästina.
London, 24. Juli . Gestern Vormittag und gestern Nach¬

mittag hat Ler VötkerbundSrat die Prüfung der Mandate für
Syrien und Palästina beendet. Der Völkerbundsrat beschloß
einstimmig, daß die Bedingungen für daß fraitzöstsche Man¬
dat über Syrien und dar britische Mandat bestätigt werden
sollen, um automatisch in Kraft zu trete«, sobald eine Einig¬
ung zwischen der französischen und der italienischen Regierung
wegen einiger Detailsragen, die jetzt in Parir erörtert werden,
erzielt worden ist. Heute Nachmittag wird eine kurze öffent¬
liche Sitzung stattfinden. Die Mitglieder des Völkerbundr-
ratr werden darin ihre volle Zustimmung zu den beiden Man¬daten erklären.

PoincnrH und Lloyd George berate« über die Fragede» deuticken Moratoriums.
Parir , 24. Juli . Wie die Agence Havar berichtet, wird

am Quai d'Orsay bestätigt, daß sich Ministerpräsident Poin-
carö bereit erklärt hat, mit Lloyd George in den ersten Ta¬
gen der August in London über die Frage der deutschen
Moratorium » zu verhandeln. Die britische Regierung sei
offiziell verständigt worden, daß Ministerpräsident PotncarS
vom 1. August ab für eine Beratung zur Verfügung stehe.
— Nach dem „TempS* scheint er so gut wie sicher zu sein,
daß die Beratungen der beiden Ministerpräsidenten am 1.
August in London beginnen und daß sich an ihnen beteiligen
werden Lord Baifour , Sir Robert Norpe, de Lasteyrie, der



politische Direktor im französischen Ministerium für auswär¬
tige Angelegenheiten , Graf Peretti della R «cca.

Folgen des wahnsinnigen Autofahrens.
Berlin . Auf der Chaussee EberSwalde —Berlin stieß ein

Automobil , als eS einen anderen Wagen überholen wollte,
gegen einen Baum . Die Insassen , zwei Herren und zwei
Damen , murden kopfüber aus dem Wagen geschleudert. Der
Herr, der den Wagen gesteuert Halle, erlitt «inen schweren
Schädelbruch und wurde in hoffnungslosem Zustand in dar
LberSwaldrr Krankenhaus gebracht. Die drei anderen Per-
sonen erlitten leichtere Verletzungen.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Würzburger Studententag wurde gestern nach An-

nähme einer Satzung für die deutsche Studentenschaft und
der Wahl des neuen Vorstands geschloffen.

Die Antwortnote der deutschen Regierung an dar Ga-
rantiekomitee ist bereit« nach Paris unterwegs.

Der Entschädtgungsausschuß hat die deutschen Kohlen¬
lieferungen nur um 275 000 Tonnen von 2 Mill . Tonnen
pro Monat ab 1. Aug. bis 1. Okt. ermäßigt.

In Mailand haben die FaSzisten in einem Ultimatum
die Sozialisten aufgefordert, sofort den Streik abzubrechen,
andernfalls 30 000 FaSzisten die Stadt besetzen würden . Dar
auf beschloß die Arbeitskammer für Mailand 'und die Pro¬
vinz die Wiederaufnah me der Arbeit.

Famittenuachrichten
Gestorben:  Amalie Löffler geb. Bayha , 51 Jahre,

Renningen . _

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 23. Juli 509.40 Mark.
Umrechnungskurs für den neuen russischen Rubel. Die Sow-

jeiregierung hat für den Verkehr mit dem Ausland den bis¬
herigen alten Bolschewistenrubel zusammengeleat in der Weise
daß 10 000 alte Rubel einem neuen Rubel gleichgeseht sind. Die
Staatsbank in Moskau hat nun für 1922 den Umrechnungskurs
folgendermaßen festgesetzt: Ein Pfund Sterling 1890 neue Rubel
Dollar 230 Rubel, Francs 20 Rubel, schwedische Krone 60 Rubel
deutsche Mark 88 Kopeken, polnische Mark 6 Kopeken, estlän-
bische Mark 5 Kopeken, lettländischer Rubel 80 Kopeken. (Eir
russischer Rubel hat 100 Kopeken.)

Preiserhöhung für künstliche Düngemittel. Laut Verordnung üeS
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaftd. M . wird in
der Verordnung über künstliche Düngemittel vom 3. August 1918
der Dreis für das Kilogrammprozent wasserlöslichePhosphorsäurs
von 2700 auf 3000 erhöht. Ferner wird bei der Lieferung von
Superphosphaten in Iukesäcken ein Aufschlag von 5200 ^ (bisher
4260 ^ ) für je 100 Kg. einschließlicheiner Füllgebühr berechnet
Bei Mischungen aus Superphosphak mit schwefelsaurem Am-
moniak, salzsaurem Ammoniak, Ammonsulfatsalpeker und Kal!
wird der Höchstpreis für wasserlösliche Phosphorsäurs in dieser
Mischungen auf 3730(bisher 3050) L festgesetzt. Die vorstehender
Bestimmungen treten mit Wirkung vom 18. ds. Mts . in Kraft
Gleichzeitig wird auf Grund des § 5 der Verordnung über die
Bildung einer Preisausgleichsstelle für phosphorsäurehallige
Düngemittel vom 9. März 1922 mit Wirkung vom 18. Juli 1922
ab bis auf weiteres für 1 Kilogrammprozent wasserlösliche Phos-
phorsäure(?»O») im Superpbosphat ein Amlagebetrag von 650 L
festgesetzt,

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Post erfolgt in der Woche vom 24.—30. Juli ds. 3s. zum Preis
von 1900 Mk. für ein Zwanzigmarkstück, 950 Mk. für ein Zehn¬
markstück. Für ausländische Goldmünzen werden entsprechende
Preise gezahlt. Der Ankauf von Reichssilbermünzen erfolgt bis
auf weiteres zum 40fachen Betrag des Nennwerts.

iOSü österreichische Kronen gleich 14)4 Schweizer Rappen.
Stuttgart, 23. Juli. Der gestrige  Obstgrohmarkt war so

stark beschickt, daß der Bedarf die Anlieferung kaum aufnehmcn
konnte. Falläpfel und Johannisbeeren blieben stehen, weil zu
deren Verwertung der Zucker fehlt. Von der allgemeinen Preis¬
senkung wurden Stachelbeeren (Großhandelspreis 10—13 Mk.),
Heidelbeeren (11—14 Mk.) und Himbeeren (20—23 Mk.) am
wenigsten betroffen. Aprikosen, in denen hier völlige Mißernte
ist, waren einige Körbchen zugeführk. Die Stürme in der letzten
Woche haben viel unreifes Obst herunkergerissen. Auf billige Obst-
prejse ist nicht zu rechnen, trotz der von vielen Plätzen gemeldeten
guten Ernkeausfichken: der ganze Obsthandel ist heute in der
Hauptsache eine Spesen- und Frachkenfrage. — Aus dem Ge¬
müsemarkt  hat sich eine Knappheit in Salat und Rettichen
bemerkbar, gemacht; in allen anderen Gemüsen konnte die Nach¬
frage gedeckt werden. Die Gurken, stellenweise auch die Tomaten,
haben durch die naßkalte Witterung erheblich gelitten. 3n Kar¬
toffeln herrscht große Knappheit; die Verhandlungenüber die
Preisfrage sind soweit gediehen, daß bald größere Zufuhr in Aus¬
sicht steht.

Die Markkrichlpreise werden schon wirksam, in der Weise
wenigstens, daß d e Waren vom Markt verschwinden. Am Sams¬
tag waren in Stuttgart fast keine Frühkartoffeln zu bekommen.
Was man von vorsichtigen Händlern in ihren Geschäften kaufen
konnte, mußte weit über den amtlichen Richtpreisen, die auch vom
Publikum als zu nieder bezeichnet werden, bezahlt werden. Das
gleiche war in Mannheim der Fall. Gärtner und Händler mieden
den Markt und für die geringe Zufuhr mußten schließlich höhere
Preise angelegt werden, als ein angemessener Richtpreis betragen
hätte. Mit zu niederen Zwangspreisen ist dem Verbraucher nicht
gedient.
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soll«U BklOlW
zahle ich demjenigen , der mir die durch
Einbruchdiebstahl abhanden gekomme¬
nen Waren wieder beibringt . 28i
dlagoil!. Udi'msotiei'.

2DM Schmier

A«ll>,-K«sseWmIi
ksorg stöbkiö , tzisgolä psrnspr. 126.

können elnlreten bet dauernder Beschäftigung. 277

l - ebr . Söckls
m ^cti . kan - n . Aöbt ^ vkreinerei , Hsrrenvsrx.

Nagold.
Am Dienstag den 28 Juli

(Zakobifeiertag ), vormittags
9 Ahr verkaufen wir an den
Meistbietenden:

7SW gebrauchte gut
erhaltene Wein-u.Most-

6—70V Ltr.haltend,da-
ruuier ein Ovalsatz.

4SM desgleichen 3-
bls 400  Liter haltend.

Oirbhubrr find eingeladen.

Z Kkrg L 8ekmill.

HtsWmr
SeiS. W. Zaifek. Nagold.
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Oberväork

DiiberA

Kottveeil

SxaiokivK.

Datt.

mit 10 Jungen
verkauft oder

tauscht gegen
Hühnerfutter

Amanu
Haiterbacherstraße.

3-jährigen 254

Braun-

gut eingefahren , Herr Ul-d
Bauer , verdaust am Jakobi«
feiertag , Dienstag » 26 . Juli
1922.

Ioh . Bruckner,
Oberjettingen.

üsäss Viutt 2U AK. 18.—
x vorrätig bei

LnvItllaLcllllllK , NnKolä.

Ca. 1 Mir . und einige Ztr.
gespaltenes»dürres

Vtt»»h»lz
(rannei)

setzt dem Verkauf aus ; Preis
500 Mark.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Bl 285

Pauspapier
bet 6 . « . rsiser . Nsgolü.

Oer neue?«8t-1Ä!k
SiiltiA ad 1. Juli 1922

ist vorrätig- bei
k. lV. 2sl8kr, üisgoin.
Ehrliches, fleißiges

Wicht«
das schon gedient hat, zu kl.
Familie bet höchstem Lohn
auf 1. September oder früher
gesucht. 268

Frau Luise Barth
Pforzheim , M -tzgerstr 27.

Zu verkaufen!
8 Stück schöne jungeGW.

1922er,
schön federbestock-.

Zu ertragen bei der Ge¬
schäftsstelle d. Bl . 283

Mötztnge » . 274
Verkaufe ein Jahr altes

schöner Md.
(Rotscheck)

Gottlob Walz.

Einen guien , wachsamen

(Rottwetlei ) hat enlbehrun ŝ-
halber zu verkaufen.

Wer? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl. 276

Micken
von ttsutuurolul ^ leeiteu unck
NlluutsusrcblLtze versckvlnrlen
beim lüglicken (HedrLuck«ter eckten

ölsckenpfsrck
Isersctiwelel-Seiie
»on LCo.»

2 » I>id .>.<I.Spatd .^ )roe -u

^potd . 1k . 8ekmi«l
Lövvir-Vrô . Oebr. tteirr '
Louis Löklv , Friseur. 1337

langer '8 Msikdüelierki
Dretdar.0 20/22

2» Soeben erschien:

von Walter kiotll
Preis ^ 60 —

(einschließlich aller Teue¬
rungszuschläge).

Dieser Band verfolgt aus
Sie gleiche Weise wie der
vorhergehende d. „Klassiker"
den Zwkck, in abgerundeter,
leicht verständlicher Form
das Leben und Schaffen der
bedeutenden deutlchen Ro-
marwker in der Musik —
Schubert » Weber » Men¬
delssohn »Schumann »Mar-
schner, Lortzing , Liszt,
Wagner und Brahms —
in ihrer charakteristischen

Eigenart vorzusühren.
Zu beziehen von der

Buch- u. Mustkaltenhandlg.

G. w . Zaiser
Nagold

oder vom Vorlage
P . 2 . Tanger , Köln a. Rh.

Am Hol 30/36

2 Zimmerleute
können eintreten ( Lshnklasfe 3 ) bei

Joh . (Kaiser, Zimmermeister,
278 Herrenberg.

Lehr- vvd Miü-VertrSge
swxkiedli k. M. LLI8LK. Llleddsllälllvg. MKOl.0.

Elektromotors
S20 380  Bolt Knpserwicklung, fabriknen,
Stiilk ?8. Türen Fabrikat Preis des Motors

1 5 1450 Ehlingen Mk . 21000 . -
1 4 1450 MK. 18400 . -

4 3 1450 Lamayer M St . MK. 13200 . -
5 2 1400 Eßlingen pro St . MK. 8400-

Sämtl . Morore sofort lieferbar.
UW " Zwischenverkans Vorbehalten . "W«

w . v . s.

o ( -Lll vv, StattALrterstr. 393.
22g kerasprevkev 57.

Ausklcbadrefsen
bet Buchhandlung Zaiser.

Rotfelde «. 275
Einen Warf

MWchMM
verkauft Dienstag den 25.
ds . Mts .» Mittags 1 Ahr.

Nestle.

aslraktrscfte damen-
<̂ ünd Mnder-Wode.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
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